Gottesdeenst to ´n Olljohrsabend in Firrel (Ostfreesland), 31. Dezember 2011

Predigt to 2. Mose 13, 20 – 22, Pastor Bernhard Berends

Leeve Gemeen!

Wo hannig geiht de Tied henn! Nu is't all weer Olljoahrsabend, un wi komen binanner an disse Drüppel van een Joahr toe't anner in. Wi hebbt all weer een Enne van uns Lebenspadd achter uns brocht.

Ja, uns Leben, dat is ja nett so, as wenn wi up een Padd langs lopen. Wi blieben nooit stahn. Dat geiht immer wieder. Völ junge Lü kann't goar nich gau genug gahn. Man den Olleren, de seggen mi alltied weer: „Wo flink geiht de Tied henn! Nu is dit Joahr ook all weer vörbi.“ - Un mennigeen kickt toe dat neeje Joahr in un treckt de Bregen krus un denkt: „Wo mag't woll wiedergahn? Wat is dat bloot för een Welt, wor wi in leben!“
Gotts Volk is unnerwegs. Dor geiht't in uns Predigttext van vanabend över. De Israeliten sünd unnerwegs van Ägypten in das Gelobte Land, in dat Land, wat Gott hör toeseggt hett. Een heele lange Padd haarn se vör sück. Dor mussen se nu up langs. Man wat was de rechte Padd? Wo sull hör't woll gahn in de Wüste?

Ick lees joe de Predigttext eben vör: 2.Mose 13,20-22

Un se gungen van Sukkot weg un leten sück in Etam daal, an de Kant van dat woeste Land. Un de Heer gung vör hör up dags in een Wulkensäule, um hör de rechte Padd toe wiesen, un s'nachts in een Säule van Für, um hör de Padd lecht toe maken. So kunnen se dags un s'nachts wiederlopen. Nooit kwem dat vör, dat dags de Wulkensäule un s'nachts de Fürsäule vörn bi'd Volk weg weer.
Gott Volk is unnerwegs van Sukkot na Etam. Up een Landkaart sünd de Namen haast nich toe finnen. Wi mutten hör in de Kuntrei soeken, wor vandaag de Suezkanal is. Sukkot, dat bedütt: "De Stee, wor de Telten staht", un Etam, dat is een Stee an de Kant van dat woeste Land. Dor is nix los. Dor kannst nich goed aahren. Man dor muss dat Volk henn. In Sukkot mussen se hör Telten offbreken, all hör Reew binanner packen, un denn gung't los, up Etam an. Ick denk mi: geern deen'n se dat nich. In Sukkot, dor haarn se't mooj hat. Dor haarn se't van all. Man in Etam, dor sach't anners ut. Dor gaff't nich völ. Dat Land weer schraa. N'Bült Steenen gaff't woll, un bold gien Water. Dor kunnst haast nich leben.

Man denn heet dat: „Un de Heer gung vör hör up.“ Up de Weg van Sukkot na Etam is de Heer bi sien Volk un passt up, dat hör nix fehlen deiht. He gifft hör een Teken: Dagsöver könt de Israeliten een Wulke sehn, nett as een Säule, so liek up. Un s'nachts denn steiht een Säule ut Für vör hör. Dor mutten se alltied up an. So finnen se de rechte Padd.

So gaff Gott hör de Wulk un dat Für as een Teken: „Ick bün bi joe. Ick gah vör joe up. Wenn ji up mi kieken, denn sünd ji up de rechte Padd. Un wenn't ook noch so düster is, un wenn ji ook bold nix toe bieten hebbt un Döst un Koll lieden mutten. Ick laat joe nich allennig.“
Ick meen, dat is een mooj Bibeltext för uns an disse Olljahrsabend. Wi sünd ook unnerwegs, nett as de Israeliten. Un mennigeen mag dat so gahn, dat he seggt: „Ja, mi is dat so toe as in Sukkot, dor wor se alle binanner sünd, in hör Familje, wor se't mooj mitnanner hebbt, wor se alles hebbt, wat se bruken.“ 
Man de een off anner van uns geiht dat mehr so as in Etam, dor an de Kant van dat woeste Land, wor de Grund schraa is, wor't nich völ gifft, wor man allennig sitt, un man denkt: „Ja, fröher, do weer't noch anners, man nu, nu is't nix mehr.“ - Un du kickst rein tegen dat neeje Joahr an.

Wo hest du dit Joahr beleevt? Ehrder as in Sukkot off ehrder as in Etam? Ehrder mit dien Familje, mit völ Freid? Off weer't ook faker so, dat du seggen mußt: „Ick sitt heel alleen mit mi. Ick weet gien Raat. Dat is mi so toe as in de Wüste. Wat mutt ick ook all mitmaken, un ick seh gien Lücht. Ick weet nich, wo't wiedergahn sall.“
Midderweek hebbt wi mit uns Karkenvörstand binanner west. Ook de Ehepartners weeren d’r mit bi. Do wuur een Steern mit’n Keers van een na de anner wiedergeben und ook een lüttje Steen. Un elk kunn dor wat van vertellen, wat he van’t Joahr beleevt hett, wat hum wichtig worden is, wat hum nagahn is. Bi de Steern mit dat Lücht kunn man vertellen, wat mooj weer van’t Joahr. Dor wuur allerhand vertellt, van de Israelfohrt, van een golden Hochtied, van Saken ut uns Gemeen. Man bi de Steen wuur ook vertellt, wat stuur west hett. Eenigen hebbt truurige Dagen hatt. Eenigen harren Sörg um hör Ollen. Eenigen hebbt in’t Krankenhus musst. Ick will dat nicht all navertellen. Man ick denk, dat weer mooj, dat wi dat dahn hebbt. Wenn ji vanbaend een bitje Tied hebbt, denn könt ji dat in Hus ook ja so maken. Gieneen mutt wat vertellen, man jeder kann wat vertellen. In uns Runde kunnen wi ook faststellen: In dit Joahr gung’t nich immer bargup. Off un toe gung’t ook andahl. Un dat weer bold so as de Israeliten dat beleevt hebbt. 
De Weg geiht van Sukkot na Etam. - Man Gott geiht vöran. He seggt uns nargens, dat uns nix överkummt, dat wi gien Sörg kriegen off mit Krankheit toe doen kriegen. Man he geiht vörup. Meenst du, he föhrt sien Volk in de Wüste un lett de dor verschmachten? Nee, he geiht vörup. Alltied deiht he dat, nich bloot överdag, jüst ook s’nachts, wenn’t düster is, wenn du in dien Bett liggst, un du kannst nich schlapen. Du welterst di van een Sied na de anner, un du büst an't Denken un Grübeln. Meenst du denn, Gott sücht di nich? Meenst du denn, he lett di d’r mit sitten mit all dien Elend, mit dien schwoare Gedanken, mit dien Sörg? De Fürsäule is d'r ja! Gott sülst is d'r ja!

Man - wo kann ick dat weten? De Wulke un de Fürsäule, dat weern Tekens. Gott gaff sien Volk een Teken. Gott gifft uns ook Tekens. Dor mag an't Himmel woll nix toe sehn wesen. Man Gott gifft uns sien Woord - för jeden Dag un jede Nacht.

Wenn ick in uns Gemeen in de Husen koom, denn seh ick watmals woll dat Losungsboek up Tafel liggen, off up een Boord. Faken liggt ook de Bibel d’r bi. De Losung, dat is för elke Dag Gotts Woord. Ick lees dat s’mörgens ook immer. Off un toe lees ick d’r so över weg. Dat mutt ick toegeben, un ick hebb de Losung gau vergeten. Man watmals is mi dat toe, as wenn de Losung extra för mi utsöcht is. Dat Woord passt genau toe mi, un dat is mi so toe, as wenn Gott mi seggen will: „Ick bün d'r doch. Ick bün doch bi di. Du kannst vandaag mit mi reken.“
Mien Opa haar boben sien Stee an't Kökentafel een lüttje Boord. Dor lagg immer dat Losungsboek un de Bibel up. An’d Siet d’r tegen hung de Neukirchener Kalenner. Jeden Dag wuur dat lesen. Bi mien Olln in Huus haar ook dat Losungsboek, de Kalenner, de Bibel un een Andachtsboek sien faste Stee. Jeden Dag na’t Eten wuur erst leest. As Kinner wuur uns dat faken langwielig toe. Man up Gotts Woord hören, dat is nich bloot een Mode. Wenn ick up Gotts Woord hört hebb, denn kann ick immer weer de Wulke off de Fürsäule sehn. - Ji weten doch, wo ick dat meen. Denn kann ick weer düdelk sehn: „Ja, uns Heer, de geiht mi vörup. Nu kummt dat d'r up an, dat ick hum ook naloop. Anners kunn't wesen, dat ick van de rechtde Padd offkoom.“
Ick weet ja nich, wo du dat anliggen hest, wo dat bi joe in Hus is, man wenn nu dat nejje Joahr anfangt, off dat nich een Joahr wesen kunn, wor du, wor ji in joe Familie anfangen, jeden Dag up Gotts Woord toe hören? Well noch een Losungsboek off een Kalenner brukt, de kann seker noch een bi’t Boekendisch kriegen.

Gott hett uns noch een anner Teken geben: dat Abendmahl. Wi hören nich bloot Gotts Woord. Wi kriegen dat toe pröben, wat Jesus för uns bedütt un wat he för uns dahn hett. Een lüttje Stück Brot, een Kluck Wien, man dat is genug. Dor könt wi 'n heel Sett van tehren. He, Jesus, hett alles för uns dahn, wat för uns nödig is, dat wi dör de Tied komt, dat wi na'd Ziel hennkomt.

Nooit kwem dat vör, dat de Wulkensäule off de Fürsäule d'r nich weer. Dat kwem woll vör, dat de Israeliten nich na Gott luurn deen'n. Off un toe wuur hör dat toe völ. Se fungen an toe gnurren tegen Gott un tegen Mose. 
So geiht uns dat ook ja woll mal. Man Gott seggt uns nich, dat he uns vör Etam, vör de Wüste, bewohren deiht. Mitunner kan't heel leep worden, un van Gotts Leevde is nich völ toe marken. Man de Wulke un de Fürsäule, de geiht nich weg. Gott geiht nich weg. He blifft bi di, ook in't neeje Joahr. Dat is de moojste Trost, de wi hebben könt. De Knallereeij is bold vörbi, un dat Fiern ook. Wo sall’t denn wiedergahn up uns Lebenspadd? Uns Heer geiht vörup, un dorum dür’n wi blied un getrost toe’t nejje Joahr inkieken.

Gott wull sien Volk na’t Gelobte Land brengen, dor henn, wor’t Melk un Hönnig gaff. Man eerst mussen se dör dat woeste Land. 40 Joahren lang. Wat weer dat een Sett! Ja, se weern d’r faken wiet mit henn. Man disse Joahren weern Lehrjoahren för hör. Se sullen lehren, dat se sück alltied up Gott verlaten kunnen. Un denn, upletzde, kwemen se dor an in Kanaan, un de Minschen hebbt beleevt: Gott hollt sien Woord. Wi könt uns up hum verlaten.

Ja, wi ook vanabend hier in Firrel. Un wenn uns dat geiht as de Israeliten in de Wüste: Uns Heer geiht vörup. He will bloot, dat wi dicht bi hum blieben, dat wi nich van'd Padd offkomen. He will, dat wi eenmal bi hum sünd, in dat Gelobte Land, in Himmel. Mit jeder Joahr, de wi beleben, komt wi dor dichter bi, ook 2012. Nu laat uns an uns Heer fasthollen, dat wi mitnanner dor hennkomt, an’t Güntsiet un burgen sünd bi hum.  
Amen.

2
1

